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Absturz des Ölpreises – wie lange 
noch?



Deutsche Energy Watch Group (EWG)

„Das wichtigste Ergebnis ... ist die Erkenntnis, da ss die 
weltweite Ölförderung im Jahr 2006 ihren Höchststan d 
erreicht hat. Die Ölförderung wird künftig um einig e 

Prozentpunkte jährlich zurückgehen. Bis 2020 und er st 
recht bis 2030 ist ein dramatischer Rückgang der 

weltweiten Ölförderung zu erwarten. Dadurch wird ei ne 
Versorgungslücke entstehen, die innerhalb dieses 

Zeitrahmens kaum durch die wachsenden Beiträge ande rer 
fossiler, nuklearer oder alternativer Energiequelle n 

geschlossen werden kann.“

Die Weltwirtschaft steht am Anfang eines tiefen 
Strukturwandels.

(2008-05)



Produktion 
und Verbrauch 

von Erdöl 
2007:

Produktion 
stagniert (-

0,2%), 
Verbrauch 

steigt 
(+1,1%)

Quelle: BP Statistical 



Energieagentur warnt vor knappem Öl
�Die Internationale Energieagentur (IEA) warnt in ihrem Jahresbericht 2008, das 

Angebot an Öl könnte in den nächsten Jahren knapper werden als bislang 
gedacht. Derzeit gehe die Produktion auf den Ölfeldern stark zurück, es bestehe 
Gefahr, dass zu wenig investiert werde, um neue Vorkommen zu erschließen.

�Fallende Ölpreise verschärften das Problem, da sie Investitionen unattraktiver 
machten – zudem sind aktuell nur schwer Kredite zu bekommen. Die IEA 
prognostiziert, dass die Nachfrage in China, Indien und anderen Entwick-
lungsländern bis 2030 jedes Jahr Investitionen von 360 Mrd. $ erfordern wird.

�Sobald die Weltwirtschaft wieder auf Wachstumskurs kommt, werden die Preise 
für fossile (und mineralische) Rohstoffe wieder rasch steigen.

�Rohstoffpreise werden vor allem durch die Nachfrage bestimmt – das Angebot 
ist infolge begrenzter Primärproduktion kaum steigerbar.

Quelle: Financial Times Deutschland, 29.10.2008





Rohstoffproblematik bleibt – bei 
Agrarrohstoffen relativ am geringsten

� Im Vergleich zu den Preisanstiegen bei fossilen und mineralischen Rohstoffe 
sind die Preissteigerungen bei Agrarrohstoffen seit 2002 eigentlich moderat 
gewesen.

�FAO erwartet Rückgang und Stagnation bei den Preisen von Agrarrohstoffen.

�Agrarrohstoffe für die Industrie zeigen die geringsten Preissteigerungen, aber 
ein Risiko hoher Volatilität.

�OECD 2008: Agrarrohstoffe werden sich mittelfristig nominal auf einem 
höheren Durchschnittspreisniveau befinden als in der Vergangenheit, real 
sind Agrarpreise in den letzten 30 Jahren jedoch gesunken.

�Agrarflächen sind an sich ausreichend vorhanden – müssen aber mit 
erheblichen Investitionen aktiviert werden.



Quelle: OECD 2008







�Hunger ist nicht primär ein Produktionsproblem, sondern ein Verteilungsproblem: 
Grundsätzlich gibt es genug Agrarflächen, um ausreichend Lebens- und 
Futtermittel sowie – in gewissem Maße – nachwachsende Rohstoffe anzubauen.

Quelle: SÖL 2008 basierend auf FAO, Earthtrends, 
Welthungerhilfe 2006/2007



�Wer treibt die 
Nahrungsmittelpreise?

�Primär die zunehmende 
Weltbevölkerung und ihre sich 
verändernden 
Ernährungsgewohnheiten (hin zu 
Fleisch)

�Energetische und stoffliche 
Nutzung etwa zu 10% 
verantwortlich.

�Und: Höhere Agrarpreise sind 
notwendig für Investitionen in die 
Agrarindustrie, um zukünftige  
Versorgungssicherheit bieten zu 
können.



Ressourcen-Management:
Agrarflächen optimal nutzen für

1. Lebensmittel (Food) – Teller
2. Futtermittel (Feed) – Trog
3. Stoffliche Nutzung – Technik
4. Energetische Nutzung – Tank

und ... Erneuerbare Energien



Wichtigste Stoffströme der Welt
Stoffliche Nutzung in Mio t

Holz 1.200 - 1.400

Andere NaWaRo‘s 185

Zement 2.300

Stahl 1.000 - 1.250

Kunststoffe 230 - 280

Aluminium 32

Glas 140

Energetische Nutzung

Erdölförderung 4.000

Holz und Energiepflanzen 1.050

Quellen: FAO 2006, K-Zeitung 2007, Teischinger 2008, Dewulf et al. 2006, nova 2007 & 2008



Stoffliche Nutzung Nachwachsender Rohstoffe weltwei t 
auf ca. 95 Mio. Hektar (ohne Holz) – gegenüber 21 Mi o. 

Hektar für Biokraftstoffe

Quelle: Carus 2007



Anteil von NaWaRo in der deutschen 
Chemischen Industrie wächst kontinuierlich -
auch weltweit bereits große Bedeutung

• Erdöl und Erdgas werden 
zunehmend durch Stärke, Zucker, 
cellulosehaltige Rohstoffe und 
Pflanzenöle substituiert.

• Energetische Nutzung oft über-
schätzt: z.B. werden nur 7-8% der 
weltweiten Pflanzenölproduktion 
energetisch genutzt, 10% in der 
chemischen Industrie (Wasch-
/Reinigungsmittel) – über 80% für 
Food und Feed.

• Industrielle Nutzung (stofflich und 
energetisch) z.B. von Weizen aber 
weltweit noch sehr gering (3%).Quellen: Carus 2007, FNR 2007, VCI 2007



Zur Verfügung stehende Agrarrohstoffe und ihre Nutz ung in der 
deutschen Chemischen Industrie



Ressourcen-Management

�Zur verstärkten stofflichen Nutzung nachwachsender Rohstoffe gibt es keine
Alternative - bei ausgehendem Erdöl werden sich hier die Flächen deutlich 
erhöhen. Beispiel: Allein infolge der Substitution der synthetischen
Textilfasern durch Baumwolle würden weitere ca. 40 Mio. ha benötigt.

�Food-Pflanzen für Energie und Industrie nutzen? Die Frage Food-Pflanze 
oder Non-Food-Pflanze für Energie oder stofflich führt in die Irre - Wenn man 
akzeptiert, dass ein bestimmter Anteil der  Ackerfläche für stoffliche und 
energetische Zwecke genutzt werden darf, dann sollte die Auswahl der 
Pflanzen nach Kriterien wie Effizienz, Ökologie, Ökonomie und Nachhaltigkeit 
erfolgen.

�Herausforderung der Zukunft heißt:
Nachhaltiges Ressourcenmanagement - und nicht reflexartige Reaktionen.





Zusammenfassung & Ausblick
�Die Weltmarkt-Preise für Rohstoffe hängen bei begrenzter Primärproduktion 

(Angebot) vor allem von der Nachfrage ab. Spekulanten verstärken diesen Effekt.

�Sobald die Weltwirtschaft wieder auf Wachstumskurs kommt, werden die 
Rohstoffpreise wieder rasch ansteigen.

�Agrarrohstoffe zeigen neben einer hohen Preisvolatilität insgesamt eine 
vergleichsweise moderate Preisentwicklung. Grund: Es sind erhebliche 
Produktionssteigerungen pro Hektar und Flächenausweitungen möglich. Kaum 
Konflikte zwischen Teller, Trog und Technik. Bioenergie nur in Grenzen ausbaubar.

�Höhere Preise für Agrarrohstoffe sind notwendig, um weltweit die 
Versorgungssicherheit durch Investitionen nachhaltig zu sichern.

�Die stoffliche Nutzung nachwachsender Rohstoffe wird immer wichtiger, da es zu 
ihr – im Gegensatz zur Bioenergie – keine Alternativen gibt. Die Förderpolitik, die 
aktuell den Energiebereich bevorzugt, sollte entsprechend weiter entwickelt 
werden.


